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Albert Friedmann:
Bayerische Bauindustrie für Autobahn-Vignette

 
(bbiv) München. "Wir stehen voll hinter den Plänen der Bayerischen Staatsregierung. Bereits am 1. Januar 1998 sollte die von Bayern geforderte Autobahn-Vignette in Deutschland eingeführt werden", betonte der Vorsitzende der Fachabteilung Straßenbau im Bayerischen Bauindustrieverband e.V., Dipl.-Ing. Albert Friedmann. 


Friedmann plädierte jedoch für eine klare Zweckbindung. Eine Vignette mache nur dann Sinn, wenn die Einnahmen daraus voll dem Straßenbau zugute kommen und zu keiner Reduzierung des Bundesfernstraßenhaushalts führen. Eine Vignette zum Jahrespreis von 80 bis 100 DM jährlich bringe gut 3 Milliarden DM ein. Die Verwaltungskosten lägen bei rund 250 Millionen DM.


"Wir brauchen eine Investitionsoffensive zum Ausbau der Verkehrswege. Ohne Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur hat Bayern keine Zukunft", erklärte Friedmann. Der Bayerische Bauindustrieverband plädiert mittelfristig für eine Umstellung vom steuerfinanzierten auf ein nutzerfinanziertes System. Private Autobahngesellschaften sollten sich künftig refinanzieren durch Nutzungsgebühren auf Autobahnen, für Lkw's streckenbezogen mit elektronischer Gebührenerhebung, für Pkw's streckenunabhängig mit zeitabhängiger Vignette.


Daten, Fakten und Positionen zu diesem Themenkomplex hat der Bayerische Bauindustrieverband in einem Faltblatt zusammengefaßt. Dieses ist erhältlich unter der Tel.-Nr. (089) 23 50 03-23.
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